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Terrestrische Lebensräume um den Seelisbergsee 

VOM WASSER ZUM BAUM

Nach den aquatischen Armleuchteralgen-, und 

den Laichkraut- und Schwimmblattgesell-

schaften, welche bereits Verlandungsgesell-

schaften bilden, folgen die Pflanzengesell-

schaften der Uferzone. 

Das Stillwasserröhricht wurzelt in Wasser-

tiefen von 20 bis 80 cm und bietet günstige 

Laichplätze und Nahrung für Fische. Im Ge-

gensatz zum Stillwasserröhricht steht das 

Landröhricht in Flachmooren und folglich nicht 

während der gesamten Vegetationsperiode im 

Wasser. Um den Seelisbergsee wird das land-

seitige Schilf einmal jährlich im September ge-

schnitten und das Schnittgut als Streue ge-

nutzt. Wird es nicht mehr geschnitten, breitet 

sich das Röhricht schnell aus und kann die ar-

tenreichen Flachmoorgesellschaften wie 

Gross- und Kleinseggenrieder verdrängen. 

 

Flachmoore, wie etwa das Grossseggen- und Kleinseggenried, entstehen auf dauerhaft durch  

Grundwasser vernässten Böden. Das Grossseggenried wird, wie der Name schon verrät, von 

grossen Seggenarten geprägt, die zwischen 60 bis 150 cm hoch werden können. Eine weitere Be-

sonderheit sind die sogenannten Bulten. Bulten sind Ansammlungen von nicht vollständig zersetz-

tem Pflanzenmaterial an der Basis der Grossseggen. Durch die Anhäufung wird das Geländeniveau 

bzw. der Grashorst angehoben. Damit können Grossseggenrieder stärker und häufiger überflutet 

werden als Kleinseggenrieder. 

Der Lebensraumtyp Kleinseggenried bildet dichte, niederwüchsige Rasenbestände mit auffälli-

gen, farbigen Blütenpflanzen. Wie in den Kleinseggenrieder nördlich des Seelisbergsees sind in 

diesen Flachmoorgesellschaften oft seltene Orchideen, wie zum Beispiel die Sumpf-Stendelwurz, 

zu finden. 

Auf die Flachmoorgesellschaften folgen die Hochstaudenfluren. Sie sind an wechselnde Boden-

feuchte angepasst und bilden hohe, dichte Pflanzenbestände, die einer Vielzahl von Insekten und 

Schmetterlingen als Nahrungsquelle dienen. Hochstaudenfluren sind daher auch attraktive Jagdge-

biete für Libellen und Vögel.

 

Hochstaudenfluren und Krautsäume sind 

Pflanzenbestände, die entlang von Bachläufen 

oder feuchten Wäldern vorkommen. Die Saum-

pflanzen entwickeln im Vergleich zu den Grün-

landpflanzen grössere, dem Licht zugewandte 

Blattspreiten. Durch das dichte Blattwerk dringt 

nur wenig Licht bis zum Boden, weshalb der 

Boden vor Austrocknung geschützt wird. Klein-

wüchsige Gräser und Kräuter haben aber zu 

wenig Licht, um sich zu entwickeln. 

Der Waldmeister-Buchenwald rund um den 

Seelisbergsee weist ausgeglichene Standort-

bedingungen auf. Die Böden sind weder zu 

trocken noch zu nass, weder zu kalkreich noch 

zu sauer.
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NATTERNZUNGE

Die Gemeine Natternzunge 

(Ophioglossum vulgatum ) gehört 

zu den Farnen und ist eine sehr un-

scheinbare Art, die in Flachmooren und 

Schilfbeständen leicht übersehen wird. 

Aufgrund ihrer geringen Wuchshöhe ist sie 

auf gute Lichtverhältnisse angewiesen       

und kommt daher nur in regelmässig 

gepflegten, nährstoffarmen 

Feuchtlebensräumen vor.SCHILF

Die unterirdischen Spros-

se (Rhizome) können mehrere 

tausend Jahre alt und bis zu 20 

Meter lang werden. Die Halme errei-

chen eine Höhe von bis zu 4 Me-

tern. Grosse Schilfbestände ge-

hen oft auf eine einzige 

Samenkeimung zurück.

ZAUNEIDECHSE

Die Zauneidechse ist mit bis 

zu 22 cm Körperlänge die grösste 

Eidechse der Deutschschweiz. Dank der 

hohen Strukturvielfalt fühlt sich die Zaunei-

dechse in Seelisberg besonders wohl. Ihr rei-

chen schon wenige m2 mit Stein- und Gehölz-

strukturen als Sonnen- und Versteckplätze. Als 

Jagdgebiet nutzt sie Magerwiesen, lückige 

Krautsäume und Ruderalflächen. Als Win-

terquartiere dienen frostfreie Stellen im 

Boden oder in grossen Ast- oder 

Steinhaufen.

BAUMWEISSLING

Als Raupennahrung dienen 

verschiedene Gehölzarten aus 

der Familie der Rosengewächse wie 

der Weissdorn und die Mehlbeere. Der 

Baumweissling findet seinen Lebens-

raum in Gebüsch- und Saumgesell-

schaften an Waldrändern und Tro-

ckenhängen in Kombination mit 

blütenreichen Wiesen und 

Weiden.
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